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Schritt von dem Eingänge wurden erst die Hau-

bajonete aufgepflanzt, was, wie Vers. besonders
hervorhebt, eine wahrhaft electrisirende Wirkung
hervorbrachte, und nun stürzte Alles in aufgelöster

Ordnung auf die Lisiere und den Eingang, welcher
von den Oesterreichern aus krenelirten Eckhäusern

vertheidigt wurde. General Espinasse fällt, die
beiden Bataillons-Commandeure der Zuaven und die

meisten Offiziere werden verwundet, die Zuaven

selbst aber dringen unaufhaltsam in Magenta ein

und es beginnt nun ein erbitterter Strassen- und

Häuserkampf, bei welchem sich die Zuaven in ein

zelnen Abtheilungen von 15—20 Mann zusammen

schlössen. Eine Leitung hatte somit selbstver

ständlich gänzlich aufgehört und fanden nur par
tielle Kämpfe im Orte selbst statt, wie es der Zufall

gerade herbeiführte.
Wie es von allen Seiten als ein historisches

Factum anerkannt wird, vertheidigte der österrei

chische Oberst Baron Hauser das Haupt-Eckhaus

am Eingänge von Magenta mit der grössten Tapfer

keit und Ausdauer, wies alle Aufforderungen zur

Uebevgabe standhaft zurück, und capilulirle erst
Abends ^9 Uhr, nachdem fast ganz Magenta sich

 in den Händen der Franzosen befand und seine

todtmüde Mannschaft auf 96 Mann zusammenge

schmolzen war.

Die Schilderung des Vers., wonach dlies Eck
baus ohne dass ein Schuss gefallen, ohne dass ein

Bajonet angewandt worden sei, durch die kecke
List eines Zuaven-Capilains von den Franzosen

 genommen und 7 Ofsiciere, 210 Mann, gleichsam
dunirt, zu Gefangenen gemacht worden wären, ist
daher entschieden falsch.

Wie gross die Verluste der Zuaven bei dem

Strassenkainpfe in Magenta gewesen (Verl, spricht
mit einiger Uebertreibung von fast gänzlicher Auf-

reibung}, geht daraus hervor, dass sich Abends
 um den Adler des Regiments*) nur eine einzige

Compagnie sammelte und sich im Bivouac in der

*) Der Adler des Zuaven - Regiments erhielt bei dem

Sturme auf Magenta einen Schuss (mitten durch die Brust
des Adlers) und wurde später als Anerkennung der tapfern
Haltung der Zuaven, vom Kaiser mit dem Orden der Ehren

legion decorirt.
Für den Feldzug in Italien wurde diese Auszeichnung

nur ertheilt: dem 76. Linicn-Regiment, dem Garde-Chasseurs-
Bataillon zu Fuss. Das 3. Zuaven - Regiment erhielt für

Palestro die sardinische Tapferkeits-Medaille und erwarb
sich erst später in Mexico die Ehrenlegion lür seine Fahne.

Nacht nur etwa die Hälfte der Zuaven wieder zu

sammenfand.

Beim Verlauf des weiteren Feldzuges kommt

das 2. Zuaven-Regiment erst wieder in der Schlacht

bei Solferino zum Gefecht, aber auch hier nicht in

dem Maasse, als es die kampsbegierigen Zuaven
heiss ersehnt hatten.

Als das 2. französische Corps am 22. Juni

Castiglione besetzte, wurde das 2. Zuaven- und

1. Fremden-Regiment als Vorposten vorgeschoben
und von diesen die Höhen von M. Belvedere und

M. Rosso in der Richtung auf Solferino mit Feld
wachen besetzt.

Am 23. Juni wurde, wie Vers. erzählt, Major
Maurand mit 3 Compagnien Zuaven und etwas

Cavallerie zur Recognoscirung gegen Solferino in

aller Frühe vorgeschickt. Major Maurand berichtete
nach seiner Rückkehr, dass Solferino eine überaus

starke Position darbiete, es daher rathsam sei, die

selbe ungesäumt von französischen Truppen be

setzen zu lassen, so wie, dass sich vom Feinde

nichts gezeigt habe.
Aber es wurde keine Notiz von diesem Rap

port genommen, eben so wenig von einer späteren

Meldung der Feldwachen auf dem M. Rosso, welche

Nachmittags 3 Uhr grosse Staubwolken der heran
rückenden österreichischen Colonnen bemerkten

und um 5 Uhr durch Ferngläser deutlich erkennen
konnten, dass der Feind die Gegend von Solferino

besetzte. Um alle Zweifel wegen des unerwartet

ten Anmarsches der Oesterreicher zu heben, er

schien Nachmittags 6 Uhr eine österreichische
Cavallerie-Palrouille, auf der Strasse von Solferino

her, vor den Vorposten, so dass ein Zuavenposten

Feuer gab. Auch konnte man von den Höhen,

wo die Feldwachen standen und welche eine weite

Umsicht gestatteten, hei eintretender Dunkelheit

ganz deutlich zahlreiche Bivouacfeuer des Feindes
sehen.

Trotz alledem war die Meinung, die Oesterrei

ch er würden hinter dem Mincio den Angriff ruhig

abwarten, so lest eingewurzelt, dass selbst Mac

Mahnn, dessen Corps am weitesten vorgeschoben

war, durchaus nicht erwartete, am 24. Juni bei

seinem anbefohlenen Vorrücken auf den Feind zu

stossen. Er befahl, dass die Trains dem Korps
unmittelbar folgen sollten, was auf einen einfachen
Marsch, nicht aber auf die Wahrscheinlichkeit eines

Gefechts oder gar einer Schlacht hindeutete.

Morgens früh Uhr trat das 2. Corps auf
der Strasse nach Guidizzolo seinen Marsch an ;
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merkwürdiger Weise hatte man dabei ganz ver

gessen, das Zuaven-Bataillon auf Vorposten auf
dem M. Rosso einzuziehen und wurde der Vers.

daher mit dem Befehle zurückgesandt, dass das

Bataillon dem Corps folgen sollte. Da jedoch die

Spitzen des auf Solferino dirigirten 1. Corps noch
nicht bis in diese Gegend vorgerückt waren,

drängten die österreichischen Vorposten beim Ein
ziehen der Posten der Zuaven eiligst nach, so dass

sie noch einige Kugeln in einem Theil der Wagen-
Colonnen des 2. Corps, welcher sich verspätet

hatte, hineinsenden konnten, bevor sie durch die

Avantgarde Forey’s zurückgedrängt wurden.
Das 2. französische Corps stiess bei Casa Me

rino auf den Feind; ein Zuaven-Bataillon, als Ti-

railleurs aufgelöst, stürmte diesen Pachthof und nun

rückte das 2. Corps bis an den Campo di Medole

vor, in welcher Stellung es bis 2 Uhr ein stehen

des blutiges Feuergefecht zu bestehen halte. Nach

dem Solferino genommen, erhielt das 2. Corps end
lich den Befehl sich links gegen Cassiano zu wen

den, um das Vorrücken der französischen Garde

zu unterstützen. Aber auch hierbei kam für die

Zuaven die heiss ersehnte Gelegenheit nicht, sich

mit dem Feinde Aug’ in Auge zu messen, da sie

als Reserve bestimmt wurden.

Der weitere Verlauf der Schlacht, das plötzlich
hereinbrechende Unwetter mit seinen unheimlichen

Eindrücken, so wie das allmählige Erlöschen des
Kampfes und die erschütternden Schreckensbilder,
welche das Schlachtfeld des Abends und in der

Nacht darboten, werden in lebendigster Weise vom

Vers. erzählt und gehören diese Schilderungen mit
zu dem Besten, was das Buch liefert.

Ausser dem, was Vers. selbst erlebt und ge

sehen, giebt er auch eine kurze Geschichte des

ganzen italienischen Feldzuges, an welche er die

Begebenheiten, bei welchen er als Augenzeuge

sprechen kann, specieller aufgeführt, anreiht. Die
einzelnen Unrichtigkeiten in dieser allgemeinen
Darstellung (Vers. ° scheint hauptsächlich nur die

beiden unsicheren Quellen: Bazancourt und Rüstow

dabei benutzt zu haben) übergehen wir hier, da

es uns hauptsächlich nur daraut ankam, den bei

Weitem wichtigeren Theil seines Werkes, seine
 eigenen Wahrnehmungen und Erlebnisse ins Auge
zu fassen.

Nach dem Frieden von Villafranca kehrte das

2. Zuaven - Regiment, nachdem 2 Bataillone, hei

welchen der Vers. dem feierlichen Einzuge in Pa

ris am 14. August beigewohnt, nach Algerien zu

rück und wurde in seiner alten Garnison Oran am

25. August auf das Festlichste empfangen.
Den Zuaven waren aber nur einige Tage zum

Ausruhen vergönnt, denn schon am 1. September

Abends erhielten sie den Beseht, am Nachmittage

des folgenden Tages nach der marokkanischen
Grenze abzurücken, um die Grenzdistricte gegen

die von Marokko aus erfolgenden Einfälle mehrerer

räuberischen Stämme zu schützen.

Einen schlagenden Beweis ihrer steten Kriegs
bereitschaft lieferten die Zuaven bei dieser Gele

genheit. Nur ein einziger Vormittag war ihnen
zur Ausrüstung und Vorbereitung für den neuen

keldzug, zur Beschaffung der mitzufahrenden Ver
muthe und Lebensmittel vergönnt, und dennoch

konnte, wie befohlen, das Regiment am 2. Septem
ber Nachmittags bereits seinen Marsch nach Westen
antreten.

Die in so kurzer Zeit zu überwindenden

Schwierigkeiten wurden dadurch noch vermehrt,
dass der Train des Regiments noch nicht aus Ita

lien eingetroffen war, mithin ein neuer organisirl
werden musste.

Nach einem fünftägigen beschwerlichen Marsch

bei glühender Sonnenhitze traf das Regiment am

7. September in Tlemcen ein und vereinigte sich
hier mit den übrigen zum Schutze der Grenze

versammelten Truppen. Es wurden zwei Lager
aufgeschlagen und verschanzt, in welchen nun die

französischen Truppen fast 3 Wochen unthätig
und auf die nächste Umgebung beschränkt, ver
harren mussten, indem der General-Gouverneur

G. Martimprey eine grössere Expedition zur Züch

tigung der marokkanischen Kabylenstämxne vorbe
reitete und vor vollständiger Concenlrirung dieses
Corps nichts Entscheidendes unternommen werden
sollte.

Vers. schildert das Eigenthümliche der Grenz

landschaft, von welcher eine Skizze beigefügt wird,
das pittoreske Gemälde der französischen Marsch-
Colorme, welche aus einem bunten Gemisch von

Arabern, Spahis, französischen Reitern, Turcos
Zuaven, Linien-lnfanterie und halbnackten Kahylen
bestand und giebt sodann auch, daran anknüpfend,
einige nähere Aufschlüsse über die Spahis und
Gourn’s.

Erstei e, welche ans 6 regulairen Regimentern
arabischer Reiter bestehen und in einer Art von

Militair- Colonien (Sinahla) leben, stehen unter fran

zösischen Olfioieren; bei jeder Escadron befinden
sich aber zwei eingebornc Ofsiciere. Die Goum’s


